
Sonderbände der Zeitschrift des Historischen 
Vereines für Steiermark 25 (2000) 

Das Kaufhaus „Zum lustigen Bauern" und ein Haustheater 

Gcrnot FOURNIKR 

Obwohl es nicht möglich ist, den Werdegang der Fürstenfelder Familie Pferschy in 
Graz genau zu verfolgen, möge dieser Beitrag zumindest einige Hinweise auf deren 
Tätigkeit in der Landeshauptstadt bieten. 

Am 30. Juni 1850 starb im Hause Tummelplatz 11, dem Kircher. Haus am Fran­
zensthor 11 (bei POPELKA das Haus Burggasse 17, 1838 mit Nr. 11 bezeichnet1), der 
bürgerliche Handelsmann Johann Michael Pferschy im Alter von 86 Jahren.2 

Der Sohn der Fürstenfelder Kaufmannsfamilie hatte sich Ende des 18. Jahrhunderts 
in Graz niedergelassen. Der 29jährige Michael Pferschi (sie! - anderen Angaben zufol­
ge war er im Jahre 1765 in Fürstenfeld auf die Welt gekommen) heiratete am 26. 
Februar 1794 die 20jährige Maria Koch, Tochter der Kaufleute Johann Georg und 
Anna Koch. Als Trauzeugen fungierten der Jurist Dr. Joseph Eustachius König und 
der Kaufmann Franz Jacopin. Der damals errichtete Ehevertrag war am 8. Jänner 1827 
erneuert worden.3 Er enthielt 14 Punkte und hatte sowohl das Heiratsgut als auch die 
Widerlage mit 600 fl CM beziffert (§§ 2 und 3). Der § 5 besagte, daß sowohl die Hand­
lungs-Gerechtsame als auch die Gewölbeeinrichtung dem überlebenden Teil verblei­
ben sollten. Laut § 9 dieses Vertrages bestand eine Gütergemeinschaft. 

Anfänglich waren es wohl Markthütten gewesen, in welchen Johann Michael 
Pferschy seine Produkte feilbot, denn er hatte am 4. Oktober 1796 die Markthütte des 
Johann Mark und am 10. Februar 1797 die Markthütten Nr. 61 und Nr. 74 von Johann 
Kramer gekauft. In der Versteigerung vom 11. Oktober 1802 erwarb er die Liegen­
schaft Urb. 2 ad Rosenthal am Graben CNr. 899 und 900 (danach 1047 und 1048,1308 
und 1309, heute: Grabenstraße 28) mit einem Herren- und einem Sommerhaus. Das 
Haus hatte Maria Anna Gräfin von Dietrichstein im Jahre 1746 von Maria Anna Grä­
fin von Wildenstein erworben und danach an Joseph Cajetan und Maria Elisabeth 
Grueber weitergegeben. Johann Michael Gutschgy hatte es dann am 11. März 1786 
erstanden. Von der Familie Pferschy war es schließlich laut Aufsandungsurkunde vom 
6. beziehungsweise 10. März 1829 an Kajetan und Theresia Prandstetter gelangt. 

Am 17. September 1817 kaufte Johann Michael Pferschy ein Grundstück, Urb. 15 
ad Magistrat Leibnitz, und einen Weingarten, Urb. 518 ad Straß. Am 22. September 
1818 erwarb er einen zweiten Weingarten, Urb. 12 ad Dechanteigült Leibnitz. 

Im Jahre 1795 wurde Johann Michael Pferschy als Bürger der Stadt Graz vereidigt. 
Bereits 1793 hatte er das Geschäft erworben, und am 14. Jänner 1797 war die Tuch-, 
Current- und Schnittwaarenhandlung Zum lustigen Bauern protokolliert worden (die 
Ausübungsbewilligung des Guberniums war mit 11. Jänner datiert). Sie befand sich 
am Hauptwachplatz 312 (vorher 234, danach 318, 326, heute: Hauptplatz 10). Am 18. 

1 Fritz Poi'FLKA, Geschichte der Stadt Graz, Graz-Wien-Köln -1959. 526. 
2 StLA, Mag. Graz Verl. D 391/1850. 
J StLA, Mag. Graz Test. F. 3 ad 5873/828 (Karton 439). 
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Abb. 1: Die Unterschriften am Ehevertrag vom 8. Jänner 1827. 

März 1836 wurde das Kaufhaus Zum lustigen Bauern, wie es nach wie vor hieß, im 
Hause Hauptwachplatz 318 nach dem Übergabsvertrag vom 23. Februar an den Sohn 
Joseph unter dem Namen Joseph Pferschy - Pferschy & Comp, neuerlich eingetragen. 
Der Magistrat der Stadt Graz hatte die Bewilligung zum Fortbetrieb am 3. März 
erteilt. Das Imprimatur4 für die Oblatorien5 des Joseph Pferschy als nunmehrigem 
Besitzer der vorhin Johan Michael Pferschy. Tuch- u. Schnittwarenhandlung war am 
26. März erledigt worden/' Als Gesellschafter fungierte seit dem 1. März 1839 Joseph 
L. Prandstraller, welcher nach dem 18. Mai 1861 das Kaufhaus weiterführte. Wohl in 
Anlehnung an den Familiennamen seines Vorgängers benannte er es Zum Pfirsich. 

Lediglich aus einigen Inseraten in den damals erschienenen Zeitungen wissen wir, 
womit der Handelsmann sein Geld verdiente. So repräsentierte er im Jahre 1835 bei­
spielsweise die Fabrik des Herrn Joh. Mich. Stifter aus Prag, welche Lederhandschuhe 
herstellte, und hatte andererseits Kommissionsware der k. k. Aerarial-Wollenzeug-, 
Tuch- und Teppichfabrik aus Linz anzubieten. Darunter waren Möbeldekorations­
stoffe, Tcppiche, Bett-, Tisch- und Satteldecken. 

4 Druckerlaubnis. 
5 Ausgabe von Umlaufschrciben. 
6 StLA, Gub. 15-4724/1836. 
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J. AL Pferschy. 

Abb. 2 und 3: Anzeigen in der Grätzer Zeitung vom 9. April 1835 

[ 0 6 

Äekrttc ^ ^ ^ 3 ^ a n t ) f $ u ^ c / 

feine unb fitpetfeine, auf tyarifer unb ©reitobler 2lrt, auS ber 
ßabxtf bes> £erm 

Joh. Mich. Stifter in Prag. 
^Kit biefen wegen tf>rer guten unb fd)i>nen Qualitäten allge­

mein beliebten Jpanbfd)ul;en i|l bat ben mir etablirte ©ommtffionS* 
£ager $um gegenwärtigen ftaftenmarfte bereite gan§ neu unb wllftän=-
m affortirt roorben; td) bin alfo nun fo glücfiicb, jeben SBunfd), m 
Jrauer* unb gefärbten £anbfc&u&cn, um bte fe|tgefe§ten gabrtfäprofe 
beliebigen ju fönnen, unb bitte nur, ein f)oi>er 21M unb ba$ geehrte 
9>ubftfum möge mid> mit ibrem fecueren 3ufprud>e beehren. 

J. M. Pferschy. 
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Im Jahre 1822 wurde Johann Michael Pferschy zum Stellvertreter des Hauptcom-
missionsbeysitzers des Neuen Armenversorgungs-Vereins in Grätz u nd 1825 zum Bei­
sitzer des Merkanti l- und Wechselgerichtes gewählt. Da aber gleichzeitig Johann Koch 
als Beisitzer gewählt worden war, mußte Pferschy als dessen Schwager von diesem 
Amt zurücktreten. Die Stelle t rat danach Johann Högelsbergcr an. Im Jahr darauf 
reichte der Handelsmann einen Rekurs ein, da der Magistrat den Normalpreis für die 
Handlung mit 1.280 Gulden C M festgelegt hatte, was Pferschy zu wenig erschien. Er 
hatte diese nämlich im Jahre 1793 um 3.200 Gulden C M gekauft. Damals gab es die 
sogenannte Wiener Währung (W. W.) noch nicht, sondern es war die Conventions­
münze (CM) im Umlauf. Betrachtet man den geschätzten Normalpreis der Handlung, 
so ergibt sich, daß die H ö h e des Betrages einfach in W. W. übernommen und dann in 
C M umgerechnet worden war (3.200 Gulden W. W. = 1.280 Gulden CM). 7 

Die Gat t in Maria war am 28. November 1828 im Alter von 55 Jahren verstorben 
und hatte fünf Kinder hinterlassen.8 Joseph, der älteste, war bereits seit 1812 in der 
Handlung tätig gewesen. Barbara, auch Babette genannt, und Maria waren zu Hause, 
An ton wurde Kassier bei den Steiermärkischen Ständen und Louise (Aloysia/Aloisia), 
geboren im April 1810, heiratete den Steuer-Controllor Schmölzer und ging nach 
Radkersburg beziehungsweise später nach Kindberg. Von den vorhandenen Aktiva in 
H ö h e von 28.269 Gulden 24 Kreuzer wurden 24.070 Gulden 20 Kreuzer an Passiva 
abgezogen, so daß 4.197 Gulden 4 Kreuzer verblieben und unter den Erben zu ver­
teilen waren. 

Interessant ist ein Zeitungsartikel aus dem Jahre 1879, welcher folgendes über die 
Familie zu berichten weiß: 

(Familie Pferschy.) Von einem Freunde unseres Blattes erhalten wir folgende inter­
essante Reminiscenzen: Der Vater des kürzlich hier verstorbenen jubilirten landschaft­
lichen Hauptcassiers Herrn Anton Pferschy, J. M. Pfe rschy, war aus Fürstcnfeld 
gebürtig, wo noch dessen Verwandte leben, hatte sich zu Anfang dieses Jahrhunderts 
als Kaufmann in Graz etablirt und aus dem bekannten Koch 'sehen Familienhause in 
Graz eine Tochter zur Frau genommen. Aus dieser Ehe stammen fünf Kinder. J. M. 
Pferschy war bei der Gründung der steiermärkischen Sparcasse thätig. Als ein 
großer Freund der Künste hatte er das größte und hübscheste Haustheater in seinem 
Garten am Graben, auf welchem fleißig gespielt wurde. Als das alte ständische Thea­
ter in den Zwanziger-Jahren abgebrannt war, lieh J. M. Pferschy bereitwilligst sein 
Haustheater zu den Vorstellungen der ständischen Theatergesellschaft her und betra­
ten viele damalige Hof Schauspieler diese Privatbühne. Der Komiker Scholz und sein 
Bruder waren fast ständige Gäste J. M. Pferschy's. Galt es irgend etwas Gemeinnützi­
ges, Gutes zu schaffen, so war J. M. Pferschy ein eifriger Förderer. Sichtliche Auszeich­
nungen wurden ihm nicht zu Theil, wohl aber genoß er die Achtung und Zuneigung 
seiner Mitbürger und der Künstlerwelt bis zu seinem im Jahre 1851 erfolgten Tode. 
Sein erstgeborner Sohn Josef Pferschy führte das Handlungsgeschäft im Koch'schen 
Hause fort, das nach seinem Tode von seinen Erben an den gegenwärtigen Chef 
Prandstraller käuflich überging. Die Bewegungen des Jahres 1848 hatten den alten 

7 Renate BtLAj, Der Handel in Graz von 1800 bis 1855, Diss. Univ. Graz, Graz 1987, 62f. 
s StLA, Mag. Graz Verl. F III 5873/1828. 
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Firii-Veriiirrnng, 
3. $. ftttuMralkr, 

„511m PfbefUb," 
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J. Pfersoliy & Compagnie 
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bei reeller et feit bem Bejlanbe ate öffentliajer ©efedf̂ after t̂ ätig mar, nunm;&r rta$ bem Stieben 
üti .fjtrni 3 - W"fdjt> in feinen aflnnigen Sefig ü&ercjevjan̂ ert iil. Derfelbe erfuajt ial liefer ginuu 
gtfd)eiftc Derfrauen auf it)n ju übertragen, f>tf[cn er fid) bei jebe: ®etegenb,eit uetbient ju rnadjen te> 
müfct fein ttiirb. 

©efo;tberet Seadjtung emrfcSJe idj nadjfteS.'iibe älrtifel: ©roßcS Säger Bort SaumtDOlI: 
•pofenftoffen unb Äaftmucf, 3 t D ' ^ a u e t» 58temt<$er unb 23iener ©ard)ente, #reuben= 
tfjafer, 2Ä5fjr. 3cf»önbergcr u.tb 23ilbenfcf)rDerter Seinmanben, weiße unb fäcbiije 
iÖaumrootl-- '/, unb eerrte 8einen=(StabI, 58aumn)ott= Vi «aScrtaffrootl i 3Ji5bctfrofftr 
3Äöbcfrit>,5 »on 1 ft. 30 Er. bii 3 ft. 20 fr., erbt umerif. Ärofett Scbcrhicb, 
fct)vönrj 1 ft. 10 fr., färbig 1 ft. 3 0 fr. Grojjcä Sortiment »ort SBaurnttJotls '/, 
unb ganj <3rb,aftrjo[l= unb Seibenfofecn, Saufrüdjcr für 3 ' m t n « fo tote Stiegen uon 
22 fr. \sii 1 ft. 20 fr. S.iimbtrJ bea4tra»wt& für S c 3 a u . 1 a . m » e l ) L « ; j r s 
jn= unb ila«s(änber <2ammt unb iDiandjcficr, farbige Safiing, ©infäfee, engl. Scbcr, 
Dberttjeile unb 3cb>ut)blätter, Sobeu, yrlanelt, 23atrmoII=öal[ina. cremet 

grosses Teppich-Commissions-Lager 
von yi)tlipj) §aa$ & ,£5f)tte tri Wien. 

SeüBorlagcn öon 2 ft. biä 14Jff., 3ot>ha=*atoii=;tc»B:clje t>on 6 ft. biä 100 ft-

wmn $it§matten in allen Sorten. 

Abb. 5: Anzeige in der „ Tagespost1' vom 7. September 1861. 

Herrn J. M. Pferschy (er war damals schon ein starker Siebziger) sehr interessirt und 
angeregt, obgleich er mit den späteren Extravaganzen nicht sympathisirte; J. M. Pfer­
schy war ein großer Verehrer der Hydropathie. Ein Fußleiden warf ihn auf's Kran­
kenlager, von dem er sich nicht mehr erhob; er starb als achtzigjähriger Greis, der noch 
im Besitze aller seiner Zähne war.'' 

Wenige Hinweise auf diese Kulturstätte von Graz finden sich auch in der zeit­
genössischen Literatur. So heißt es etwa: 

' Grazer Zeitung vom 6. 7. 1879. 
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Unter den Privatgebäuden zeichnen sich besonders folgende aus-
Gleich am Anfange des Grabens, rechts unter Nro. 900, das Sommerhaus des hiesi­

gen Handelsmannes Hrn. Joh. M. Pferschy. Mehrere Jahre hindurch bestand im Salon 
des schonen großen Gartens ein Liebhaber-Theater, auf welchem auch, nachdem 1823 
das stand. Schauspielhaus abgebrannt war, einige Zeit hindurch von der Operngesell­
schaft kleine Singspiele gegeben wurden.10 

oder: 

Verweilen wir, lieber Leser! Noch ein wenig auf der Hauptstraße („ Grabenstraße") 
Zunächst dem heutigen „Pauhnum" sehen wir ein einstöckiges Haus, welches dazumal 
sammt dem dazu gehörigen Gartens Eigenthum des Kaufmannes Pferschy war. 
Bei demselben befindet sich ein sehr geräumiges Gartenhaus, in welchem nach dem 
Brande des alten standischen Theaters einige Zeit hindurch (Anfangs des Jahres 1824) 
Theater gespielt wurde.'' 

So viele Vorstellungen dürften allerdings im Gartenhaus nicht stattgefunden haben 
da der Aufmerksame über das Theatergeschehen in Graz sicher mehr darüber berich­
tet hätte. Do r t heißt es zu Beginn des Jahres 1824: 

Die erste Sorge konnte in dieser Lage wohl keine andere seyn, als daß die Direction 
fortspiele, um die mitten im Winter mit Brodlosigkeit bedrohten Familien zu erhalten, 
und daß sie sich möglichst wieder zur Kraft aufschwinge, dem Publikum das sittlich 
notwendige und edle Bedürfmß der Erheiterung, und die Beybehaltung einer Gesell­
schaft zu versichern, die insgesammt und einzeln das Wohlwollen des Publikums so 
sehr verdient, und zu den schönsten Erwartungen berechtiget. 

Menschenfreundlich wurden hierzu von den Eigenthümern die beyden Liebha-
bertbeater im gräfl. Königsacker'sehen Hause und im Pferschy'sehen Garten, dann von 
den Herren Ständen der Saal im Landhause eingeräumt. 

Sehr analog mit dem erlittenen Unglücke gab man im Königsacker'schen Hause das 
Stück: Der Unschuldige muß viel leiden (Sie sind ja alle unschuldig 
am Unglücke). Im Pferschy'sehen Theater wurde die Oper: Der Barbier von 
Sevilla gegeben. Es war rührend zu sehen, wie die verdienten Mitglieder auf 
beschränktem Räume, der nur eine kleine Versammlung des Publikums zuließ, mit 
dem nähmlichen Eifer spielten und sangen, mit dem sie sich so oft dem zahlreichsten 
Publikum empfahlen. Die treuen Freunde des Theaters waren wohl zugegen, aber jene 
zahlreichen Familien und Theaterfreunde, welche nach ihren Kräften nur um die min­
deren Preise der letzten Plätze des Theaters besuchen können, konnten hieran nicht 
Theil nehmen.12 

Anton Pferschy starb am 1. Juli 1879 im Alter von 77 Jahren an einem Lungenödem 
im Hause Glacisstraße 5713 und wurde im Inventar jubilirter landschaftl. Hauptcassier 

13 J. A. POLSTERER, Graz und seine Umgebungen. Graz 1827, 163. 
" Johann HOFRICHTER, Graz vor sechzig Jahren, Graz 1885, 159. 
12 Der Aufmerksame Nr. 2 vom 3. 1. 1824. 
13 StLA, Mag. Graz Verl. D 1046/1879. 
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genannt. Neben der Witwe Karoline hinterblieben die beiden Söhne Anton, 27 Jahre 
alt, landschaftlicher Beamter, und der lOV^jährige Schüler Karl sowie die Geschwister 
Maria, Private, und Louise Schmölzer, Güteradministratorsgattin in Oberkindberg. 

Der Nachfolger im Geschäft am Hauptwachplatz, der Handelsmann Josef Pfer­
schy, war bereits am 2. April 1861 im Alter von 66 Jahren ebendort verstorben.14 

ii StLA, Mag. Graz Verl. D 130/1861 bei D 1122/1877. 


